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4 Uhr m Bundesrathstiſche Graf Caprivi Frhr von
ſchall u AMarſget Haus erklärt zuuächſt daß das Mandat des Abg

on Kanitz Schlochau in Folge Ernenunng deſſelben zum
Veheimen Ober Regierungsrath und vortragenden Rath im
Königlich preußiſchen Miniſterium des Königlichen Hauſes
nicht erloſchen ſei und geht dann zur erſten Berathung des
Geſetzentwurfs betr den Schutz der Brieftauben und den
Brieftauben Verkehr im Kriege über

Abg Müller Sagan Das Geſetz hat meine volle Sym
athien doch wird doch noch manche Einzelheit zu unterſuchen

fein namentlich ob nicht Nachtheile für diejenigen entſtehen die
in der Nähe ſolcher Taubenſchläge wohnen Die Militärbrief
tauben ſind als ſolche auch nicht ſofort erkennbar Sollen dieſe
Geſetzesvorſchriften wirklich ihren Zweck erfüllen ſo müſſen ſie
auch auf die Civiltauben ausgedehnt werden Außerdem müßte
aber auch die Entſchädigung geſetzlich feſtgeſtellt werden die die
Tauben in Feld und Flur anrichten Ich ſchlage deshalb vor
die Vorlage einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen

Abg Gröber Würtemberg Etr ſtimmt in der Tendenz
mit dem Vorredner überein Die Beſtimmung des S 2 wonach
die landesgefetzlichen Beſtimmungen über die Sperrzeiten für
den Taubenflug auf Militärbrieftauben keine Anwendung finden
ſollen bedürfe einer näheren Erläuterung Unterſcheiden könne
man Militär und Civilbrieftauben auf einige Entfernung gar
nicht und dies bringe die Flurſchützen in eine heikle Lage

Der Antrag das Geſetz in eine Kommiſſion zu ver
weiſen wird abgelehnt die zweite Berathung wird demnächſt
im Plenum ſtattfinden

Hierauf wird die zweite Berathung des Kolonialetats
beim Etat für Kamerun fortgefetzt

Referent Prinz zu Arenberg berichtet über die mit
Frankreich gepflogenen und abgeſchloſſenen Abgrenzungs
Verhandlungen und bemerkt daß die Meuterei nach der ein

der Kommiſſion durch unzweifelhafte
Mißgriffe hervorgerufen worden ſei und in den Vorgängen eine
große Blamage für Deutſchland liege Der Haupttadel richtete
ſich gegen den Kanzler Leiſt deſſen Verfahren den Dahomeh
Weibern gegenüber ſich der parlamentariſchen Bezeichnung ent
ziehe falls ſich die bisherigen Nachrichten beſtätigen
z Abg Graf von Arnim P Auch die Kolonialfreunde
müſſen Mißſtände zur Sprache bringen ſonſt finden ſich ſehr
ſchnell die tertii gaudentes welche behaupten die ganze Ko
lonialpolitik tauge nichts Wenn wir aber tadeln ſo bemühen
wir uns damit die beſſernde Hand anzulegen Auf die
Angriffe des Abgeordneten Bebel gehe ich nicht ein denn mit
den Herren von der äußerſten Linken kann man ſich
über nationagles Empfinden ebenſo wenig verſtändigen
wie mit einem Sughelineger in deutſcher Sprache Jch wende
mich nun zu Kamerun Leider geht aus den Worten des Herrn
Reichskanzlers nicht hervor daß er die Nothwendigkeit einer
weſentlichen Aenderung des Syſtems anerkennt Wochen und
Wochen ſind bereits vergangen ohne daß wir nähere Nachrichten über
die Vorgänge erhalten haben obwohl wir ein Kabel für 140000 Mk
unterhalten Die Peitfchen des Herrn Bebel find bereits einge
troffen übrigens war es von Herrn Bebel nach meinem Ge
ſchmack kein angebrachter Scherz die Peitſchen hier niederzulegen

das ſcheint mir aber zu beweiſen daß Herr Bebel
auch dort ſchon Beziehungen fangeknüpft hat und das
vermehrt noch meine Befürchtungen betreffs der Kolonial
politik Jedenfalls ſind die Neger falſch behandelt worden
denn es iſt ein anerkannter Grundſatz Negerweiber und auch
faule Weiber nicht zu peitſchen und zur Arbeit anzuhalten Es
iſt auch ganz falſche Sparſamkeit geübt worden fonſt hätte
man den Negern Lohn gezahlt Dieſe Sparſamkeit
haben die Herren von der Linken verſchuldet Jn erſter
Linie ſcheint mir Herr Leiſt weniger ſchuldig zu ſein als ſein
Vorgänger Zimmerer der das jetzige Syſtem eingeführt und
ihm hinterlaſſen hat Zu meiner Verwunderung ſchickte man
nun Herrn Zimmerer wieder zurück obwohl es bekannt iſt daß
die Mißſtimmung gegen ihn in Kamerun überaus groß war
Allerdings hat man ihm eine Kontrolle mitgegeben Gewiß
muß ein Gemiſch von Militarismus und Bureaukratismus be
ſtehen aber die Art wie das Militär oft denKaufmann behandelt ſchreckt dieſen häufig zurück
Der Herr Reichskanzler hat ſich ſehr ſcharf über Herrn v Wiß
mann geäußert Obwohl dieſer gerade nicht geeignet ſein mag
Mitglied der Oberrechnungskammer zu werden ſo hat er doch
den deutſchen Namen dort groß
und er hätte es wohl verdient daß ſeiner Verdienſte
wenn auch nur in einer Parentheſe gedacht worden
wäre Ein beſtimmtes Programm erklärte der Reichs
kanzler nicht aufſtellen zu können Darüber aber war man
doch einig daß es nöthig fei uns das Hinterland von Kamerun
zu ſichern Statt deſſen ſind wir durch das engliſche und frau
zöſiſche Abkommen weſentlich geſchädigt worden wir werden
n Kamerun daſſelbe erleben wie in Zanzibar Wenn eine an
dere Generation hier wirken wird wird dieſe nicht verſtehen daß
wir uns nicht bemüht haben auch ein Centralreich in Afrika
zu gründen wie die Engländer Jch möchte die Verantwortung
dafür nicht auf mich nehmen

Reichskanzler Graf Caprivi Die Kritik die der Vor
redner an den Verträgen mit England und Frankreich geübt
giebt wohl einen Maßſtab für feine Kritik überhaupt Der
Vorredner hat den Vertrag mit Frankreich angegriffen ohne
nur den Wortlaut deſſelben zu kennen er hat Behauptungen
aufgeſtellt die ich als unrichtig bezeichnen muß ohne daß ich
auf die Sache jetzt näher eingehen kann Wir ſind mit Frank
reich handelseinig geworden materiell ſind wir es nicht Jn
Bezug auf den Vertrag mit England kann ich ſagen daß Jola
nicht durch das was man jetzt den neuen Kurs nennt uns
fortgenommen iſt ſondern früher ſchon und daß wir das nicht
den haben ändern können Jm Uebrigen kann ich mich

en v wird ſich ja doch wohl dadurch nicht irre machen
ja anre u e ferneren Kritik auf die Bemerkung be
Pondelt an England in dem Gebiete um das es ſich hier
fache von de r Menſchen und Expeditionen das vier
Terrains zu ef rohe geett hat wie wir und uns dagegen
feinen Fuß Tceht a re die noch niemals ein Deutſcher
Verteggen gang zufrieden ann nur fagen daß ich mit den

Nun noch einiges zu den übrigen Bemerkungen des Vor
redners Ich habe nicht geſagt daß keine Abhülfe in Kamerun
geſchaffen werden ſoll im Gegentheil ich habe mich bereit er

ſtimmigen Ueberzeugung

und geachtet gemacht

Beiblatt zu Nr 84 der Saale Zeitung

daßverſchaffen was nöthig ſei gutklärt g
dieſe Kritik ohne Kenntniß der Ver
keit giebt Abhülfe zu ſchaffen Ich ſtel
demſelben Standpunkt Wie hinfällia übrirens die Be
hanptangen des Vorredners ſind geht daraus hervor daß er
c jat wir müßten einen endgültigen Bericht ſchon hier
jaben da doch die Peitſchen mit denen die Negerweiber ge
ſchlagen worden ſind hier ſeien Nachdem die Berichte über
die wie er es nennt Mißerfolge uns zugegangen ſind iſt
mit möglichſter Beſchleunigung von mir mit dem nächſten
Dampfer das geſchehen was geſchehen konnte nämlich es iſt
ein höherer Beamter der Regierungsrath Roſe hinausgeſchickt
worden um an Ort und Stelle Erhebungen vorzunehmen
Nach dem Charakter der ganzen Angelegenheit handelt es ſich
hier um etwas was man ſonſt Disziplinarunterſuchung nennen
würde Es find Zeugen zu vernehmen der Angeklagte iſt zu
hören es ſind Protokolle aufzunchmen und wenn der Abg
Graf Arnim die Güte hätte uns noch drei Kabel nach
Kamerun zu legen ſo hätte die Sache doch nicht früher ab
gewickelt werden können Die nächſte Poſt die uns einen
endgültigen Bericht bringen kann kommt erſt wenn der
Regierungsrath Roſe die Verhandlungen abgeſchloſſen hat und
das wird erſt im nächſten Monat der Fall ſein Jch weiſe
alſo die Beſchuldigung daß wir nicht mit der genügenden
Sorgfalt und Schnelligkeit gehandelt hätten auf das Aller
entſchiedenſte zurück

Dann hat der Abgeordnete geſagt wir würden hoffentlich
zu einer Aenderung des Syſtems kommen und iſt dann wieder
auf den Militarismus und Aſſeſſorismus übergegangen
Was wir an dem Syſtem zu ändern hätten weiß
ich nicht Das Syſtem hat ſich nach meiner An
ſicht bis jetzt vorzüglich bewährt Mit den gegebenen
Mitteln haben wir das möglichſte geleiſtet und wenn man ſagt
Jhr habt das aber nicht durch Kaufleute geleiſtet ſondern durch
Offiziere und Beamte ſo muß erſt bewieſen werden daß der
Kaufmann mehr geleiſtet hätte als dieſe Offiziere und Beamten
u Stande gebracht haben Jch glaube auf dieſen Beweis wirdſch der Vorredner nicht einlaſſen können

Nachdem die Berichte aus Kammerun über die Meuterei
angekommen ſind iſt diesſeits geſchehen was geſchehen konnte
Jch habe geglaubt der Abgeordnete würde uns vielleicht angreifen
weil wir in die militäriſchen Aufwendungen zu weit gegangen ſind
Wenn man die Sachen von hier aus zu leiten hat ſo wird man
aber wenn ein ſolches Ereigniß eintritt allemal richtig daran
thun zuerſt die Maßregeln lieber in zu großem Stile anzulegen
als in zu kleinem Denn hätten wir auch in dieſem Falle zu
wenig gethan dann würde uns allerdings mit Recht der Vor
wurf getroffen haben wir hätten das nicht gethan was erforderlich
geweſen iſt Wenn man daher ſagt weshalb habt Jhr 120 Mann
hinausgeſchickt als ſie am Beſtimmungsorte ankamen war die
Meuterei ſchon unterdrückt es wären auch 20 Mann genügend
geweſen ſo muß ich eben darauf erwidern daß man das von
hin aus nicht hat überſehen können ob 20 Mann gereicht

ätten
Dann hat der Abgeordnete geſagt ob der Kanzler Leiſt

nicht im Stande war die Meuterei ſchon vorherzuſehen und
ob ihn nicht ein ſchwerer Vorwurf deshalb trifft Jch bin nicht
im Stande einen ſolchen Vorwurf zu erheben ſo lange ich
dieſen Vorwurf nicht begründen kann ich kann aber den Grafen
Arnim nicht daran hindern auch unbegründete Vorwürfe zu er
m Wir werden eben warten müſſen was die Unterſuchung
ergiebt

Der Abgeordnete fagt der Kanzler Leiſt kenne die Neger
nicht Ja der Kanzler Leiſt kennt vielleicht die Bücher nicht
aus denen Graf Arnim ſeine Kenntniß der Neger geſchöpft hat
Heiterkeit aber ich weiß ſo viel daß der Kanzler Leiſt draußen

auf dieſem Gebiet eingehende Studien gemacht hat
Es war ja auch nichts vorgekommen bis die Meuterei

kam und das iſt das Charakteriſtiſche aller Meutereien daß man
ſie nicht vorherſieht denn wenn man ſie vorher ſehen würde
ſo kämen ſie nicht vor Jch habe ſchon neulich geſagt daß
dort große Schwiergkeiten zu überwinden ſind es handelt ſich
um Leute mit fremden Sitten und Anſchauungen Jndirekt
hat Graf Arnim der hieſigen Verwaltung die Schuld zugeſchoben
er meint die Meuterei wäre auf Sparſamkeitsrückſichten zurück
zuführen er deutet an daß wir die Leute befolden und ſie durch
Abzüge vom Solde beſtrafen ſollten Der Vorredner hat in der
lrmee gedient und wenn er der Armee dieſes Syſtem empfehlen

wollte Strafen zu verhängen die in Abzügen vom Solde be
ſtehen ſo würden wir wohl nicht weit damit kommen Der
bedürfnißloſe Schwarze würde gegen einen ſolchen Soldabzug
nach meinem Dafürhalten noch viel unempfindlicher fein als
der deutſche Soldat Und wenn der Gouverneur Zimmerer
ſich das Mißfallen oder das Mißtrauen des Vorredners zugezogen
hat ſo bin ich nicht im Stande ſein Mißtrauen zu theilen
Jch glaube daß wir in dieſem Herrn einen ſehr guten Ver
walter für unfere Kolonien gehabt haben und er hat ſich unſerer
Jutereſſen dort in ſo hohem Grade angenommen wie ſein Vor
gänger von Soden Die Sachen gingen vollkommen gut bis
der Zwiſchenfall kam Wenn der Vorredner der Meinung

ich habe nur geſagtältniſſe mir keine M

iſt der Hauptmann Morgen wäre hingeſchickt worden
um Herrn von Zimmerer zu kontroliren ſo trifft das
nicht zu er iſt hingeſchickk worden um Schwarze für
die Truppe zu werben Wir haben mit den Leuten die wir
da haben keine beſonderen Erfahrungen gemacht die Leute
haben gemeutert mit Weißen iſt nicht weit zu kommen wir
können ſie höchſtens als Vorgeſetzte brauchen Da ſchien es
uns zweckmäßig Sudanneger zu werben und da Herr Morgen
in Afrika Beſcheid weiß ſo wurde er von meiner Seite von der
Armee als der Mann erwählt der wohl am erſten in der Lage
ſei eine Truppe zuſammenzubringen Er hat mit Erfolg ge
worben und er wird ſie an Ort und Stelle bringen und wird
die Schutztruppe organiſiren Daß er hingeſchickt iſt um Herrn
von Zimmerer zu kontroliren davon iſt mir nichts bekannt

Der Vorredner hat auch obwohl wir uns jetzt bei Weſt
afrika befinden des Herrn von Wißmann Erwähnung gethan
Jch habe Herrn von Wißmann gar keinen Vorwurf gemacht
im Gegentheil ich habe ausdrücklich hier von ihm ge
ſagt daß er Ausgezeichnetes geleiſtet habe ich habe
ihn nur zitirt weil der Büreaukratismus angegriffen war
um zu beweiſen daß ein gewiſſes Ouantum büreaukratiſchen
Geiſtes ſelbſt in Afrika nicht zu entbehren iſt und ich habe
als Beiſpiel die Wißmaun ſche Verwaltung angeführt daß wir
gar nicht in der Lage ſind ganz ohne büreaukratiſches Element
auszukommen Jm Uebrigen bin ich am wenigſten geneigt
Herrn von Wißmann abfällig zu beurtheilen im Gegentheilich ſchätze fein Verdienſt ſehr heih Beifall grdet

Ich ſtehe hierin jetzt noch a
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Abg Dr Haſſe nl zr S tomme zunächſt kurz auf OſtJrika zurück muß die Aeußerung Bebels cutückweifen

g Oſtafrika nicht für Koloniſationszwecke ſich eigne
Vizepräſident Frhr von Buol bemerkt dem Redner daß jetzt

der Etat von Kamerun berathen werde Jch kann mich dem
Urtheil des Grafen Arnim über das Verwaltungsſyſtem in
Kamerun durchaus anſchließen bis auf die Rothwendigkeit der
Ausſendung von Erpeditionen worüber ich etwas anderer An
ſicht bin Vorwürfe aus den Kreiſen der Kolonialfreunde über die
Entſendung von Marineinfanterie habe ich nicht gehört Jch weiß
wohl daß die gegenwärtige Kolonialverwaltung an Koſequenzen

von Vorgängen zu leiden hat für die ſie nicht
verantwortlich iſt an den Konſequenzen des Sichgehenlaſſens
Aber im und Süd Weſtafrika zeigt ſich doch die ganze
Kolonialpolitik des Reichskanzlers die von der Anſchauung aus
geht daß der Beſitz von Kolonien eine Laſt ſei Für ihn per
ſönlich iſt ſie ja gewiß eine Laſt aber ſeine Kollegen in England
Frankreich und Jtalien denken anders England reißt jährlich
Tauſende von Quadratkilometern an neuen Kolonien an ſich
Für die Engländer genügt einfach die Behauptung wir
brauchen ein beſtimmtes Kolonialgebiet um es zu beſitzen
Die Engländer ſind auch praktiſch ſie machen aus der Noth
eine Tugend Die Franzoſen laufen ja jetzt Sturm in Afrika
das zu erwerben was ſie können das ſind die Franzoſen ſeit
1871 die nicht nur in Europa ſich von ihren Schlappen zu
erholen ſuchten ſondern die dieſe Zeit auch benutzten ein ge
waltiges afrikaniſches Reich zu begründen Aehnlich geht Jtaliten
vor Nur wir machen Rückſchritte und verzichten auf Uganda
u ſ w Die Herren von der Linken glauben freilich eine
Kolonie ſei nur das werth was ſie an handelsgeſchäft
lichem Nutzen bringe Nun das kann doch nur erzielt
werden wenn die Verbindung zwiſchen der Küſte und
dem Zentrum des Produktionsgebietes geſchaffen wird
und dieſe Verbindung haben wir aufgegeben Nach welchem
Rechtstitel Die Erforſchung und erſte Kenntniß namentlich
des Weſtſudans iſt doch ein Werk deutſcher Forſcher Und das
muß doch maßgebend ſein Man ſtützt ſich auf den Grundſfatz
die Okkupation iſt maßgebend Aber gegen dieſen Grundſatz iſt
ſeit 1884 immerfort verſtoßen worden Was das vorliegende
Gebiet anlangt waren wir ja in der Lage das Wichtigſte
Wadai uns anzueignen Man ſoll ja mit Paris über dieſes
Gebiet ſich im vorigen Jahre zu verſtändigen verſucht haben
man hat ſich geeinigt dahin daß der der zuerſt kommen würauch zuerſt mahlen Herr des Gebietes werden ſoll Wwaeß

ſind wir in großen Nachtheil gekommen da die Franzoſen und
Engländer bereits große Fortſchritte dort gemacht haben An
dem Vertrage mit England bedaure ich lebhaft die Abtretung
von Jola Um ſo bedauerlicher iſt es daß uns der Vertrag
mit Frankreich auch den Zugang nach Wadai abſperren ſoll
ſo wie uns durch den Vertrag mit England der Zugang zu
Dar es Salgam abgeſchnitten iſt Es ſoll uns die Abmachung
mit Fraukreich das ganze Gebiet öſtlich des 15 Längengrades
nehmen an einzelnen Punkten dieſer noch zu unſeren Ungunſten
überſchritten und das ganze Gebiet bis zur Mündung des Schari
Es drohen ganz beſtimmt Konflikte für die Zukunft wenn das
was auf dem Papier ſteht erſt ausgeführt werden ſoll Die
Auffaſſung iſt jedenfalls nicht richtig daß wir da die Verträge
uns nicht vorgelegt zu werden brauchen dieſelben hier auch nicht
zu kritiſiren haben Wir haben das Recht die Etatberathung
iſt die einzige Gelegenheit zu dieſer Kritik und dieſes Recht
habe ich jetzt in Anſpruch genommen Beifall

Abg Beckh fr Vp Dem Grafen Arnim kann ich fagen
daß unfere Kolonialpolitik fich ganz von ſelbſt vernichten wird
daß es unſerer Mitwirkung dazu nicht bedarf Freilich kann
das was wir an Kolonien einmal beſitzen nicht ſo plötzlich
aufgegeben werden weil ſonſt die aufgewandten Geldſummen
ger verloren wären Jch verwahre uns dagegen daß unſere
übel angebrachte Sparſamkeit Schuld an den Mißerfolgen habe
Man ſpricht immer von Mißerfolgen Der Referent hat
ſogar von einer Blamage dem Auslande gegenüber geſprochen
Jch kann das nicht Mißerfolg nennen ſondern es iſt doch ein Stück
Mißregierung die ſich durch die Mißerfolge zeigt Wenn derartige
Vorkommniſſe ſich ereignen dann würden auch alle merkantilen
Erfolge ansbleiben Bezüglich des Vertrages mit Frankreich bin ich
der Meinung daß es doch eine fatale Sache iſt daß ſeine
Grundlagen auf dem er abgeſchloſſen wird Mißerfolge in
Kamerun find Die Franzoſen ſind ja der Anſicht däß das
ganze Hinterland bis zum Tſadſee nach den Expeditionen eigent
lich franzöſiſch iſt Jn einem Artikel einer franzöſiſchen Zeitun
Jlluſtration ſteht das ausdrücklich Wir wiſſen nun d

eine Abgrenzung ſtattgefunden hat Aber angeſichts ſolcher
Aeußerungen muß ich doch ſagen wenn man hier von dem
Hinterland von Kamerun als dem Werthvollſten was es
dort für uns giebt ſpricht und dann ſieht wie wir da
zurückgedrängt werden und man uns das Beſte vor der Nafe
wegnimmt ſo muß ich das auch als einen großen Mißerfolg
unſerer Kolonialpolitik bezeichnen

Jch wollte die Kataſtrophe die Ermordung des Lieutenants
v Volckamer im vorigen Jahre betreffend zur Sprache bringen
Die Sache iſt nicht aufgeklärt man ſcheint nicht Alles geſagt
zu haben was man über die Sache weiß Es iſt behauptet
worden daß Herr v Volckamer nicht in einem Gefechte auf der
Station Balinga gefallen iſt ſondern als Geißel von ihnen
zurückbehalten und auf überaus grauſame Art ermordet worden
ſei ich will die Einzelheiten im Jnutereſſe der Familie
des Ermordeten nicht wiedergeben Er war ein äußerſt
talentvoller und tüchtiger Mann der für unſere Kolonien von
dem größten Werth war Er ſcheint doch in ſchmählicher
Weiſe vereinſamt und im Stich gelaſſen worden zu ſein nach
den Aufzeichnungen die er in ſeinem Tagebuche hinterlaſſen
hat Jm März 1892 wurde er auf der Station Balinga
zurückgelaſſen mit einer Krüppeltruppe wie er ſie nennt von
50 Dahomeern und 25 Dahomeweibern Heiterkeit mit
ungenügender Munition höchſtens 5 Patronen pro Mann
drei Monaten ſollte er wie man ihm hatte
abgelöſt werden Unter dieſer Vorausſetzung e er
geglaubt ſich dort halten zu können Aber die Ablöſuunterblieb Vom Mai 1892 bis Frühjahr 1893 e
man nichts von ihm gehört bis die Expedition Stanley hinkam Nur durch dies rückſichtsloſe gnfichelaſen durch ſeine

vorgeſetzte Behörde verfiel er dem Untergang Seine Daho
meer waren Sklaven die zu 400 vom König von
Dahomey und von einem ſchwarzen Händler gekanft worden
waren und zum großen Theil krank und ſchwach waren Wie
kann man da der Firma Wölber und Brohm Vorwürfe ma
wenn unſere Koloniglregierung ihr in dem os
kauf mit einem ſolchen Beiſpiel voranging Die Firm



at ig auch auf einen ausdrücklichen Fertg4 des
g Weydah mit dem König von Dahomey

ingewieſen warum hat nun die Reichsregierung in ſolcherins han nd Premierlieutenant von Volckamer ohne
eiſe gehandelt und den r oede Hilfe gelaſſen Jch kann auch Dzug nehmen auf einen
rief des Gouverneurs Zimmerer vom 11 Mat 1023 der mit

theilte daß man erfahren habe daß Herr von Volckamer am
26 September 1892 ums Leben gekommen ſei Premierlieute
nant von Stetten erklärt er lege ſich die Kataſtrophe ſo zurecht
daß Ramſay den Premierlieutenant von Volckamer mit 48
elenden Dahomeyleuten zurückgelaſſen hatte obgleich die
Balinga mit allen umliegenden Völkern in Krieg lebten
und daher die Station Balinga nur durch eine viel ſtärkere
Beſatzung gehalten werden konnte Was hat es genutzt daß
man ſich nachher an den Warongo s rächte und drei Leute von
ihnen niedermachte den Lieutenant v Volckamer konnte die
Kolonialregierung nicht wieder lebendig machen Nicht einmal
ſo weit iſt ſie gegangen durch Boten zu erforſchen wie die
Sache dort ſtand Premierlieutenant Ramſay hat ſelbſt das
was ich hier ausgeführt habe beſtätigt Denn auch aus ſeinem
Berichte geht hervor daß die Ablöſung verſprochen war
Eigenthümlich iſt es daß in der Denkſchrift kein
Wort von der Expedition nach Balinga und der
Ermordung des Herrn von Volckamer enthalten iſt daß nicht
einmal ihr Name genannt iſt während das bei Gelegenheit der
Schildernng der Zintgraff ſchen Expedition unbedingt hätte ge
ſchehen müſſen Die Kolonialregierung hat ſich offenbar ge
ſchämt zu ſagen unter welchen Umſtänden der Tod Volckamer s
erfolgt ift Aus dem Tagebuche des Herrn Volckamer das in
meinen Händen iſt geht hervor daß ſeine Dahomeer krank
waren mit Fußgeſchwüren die durch Sandflöhe hervorgerufen
waren Premierlieutenant von Stetten hat das Alles ge
wußt er wußte daß Volckamer nur fünf Patronen
pro Mann hatte und obgleich er von November bis Februar
in Kamerun war iſt nichts zur Rettung geſchehen Wie durfte
man ſo gegen einen Mann verfahren der ſich in ſolcher Weiſe
um unſere Kolonie verdient gemacht hat

Daß dieſe Mißregiernng in Kamerun ſchließlich noch zu
weiteren Kataſtrophen führen mußte war vorauszuſehen Wäre
man dieſer Mißregierung eher energiſch zu Leibe gegangen die
Kolonialregierung hätte den Berichten und Mittheilungen jener
Herren weniger Vertrauen entgegengebracht ſondern ſchon früher
jemand hingeſchickt der nach dem Rechten ſah dann wären
ſolche Leiſtungen à la Leiſt Heiterkeit nicht vorgekommen
die für uns Deutſche etwas Beſchämendes haben Jch ſchließe

mit dem Wunſche Rufe rechts Ah Jroniſcher Beifall Ja
meine Herren es war Herzensſache für die Familie des Herrn
von Volckamer und für mich Gewiſſensſache das zur Sprache
zu bringen Da wäre es wirklich beſſer daß wir unſere Ko
lonien ganz fahren laſſen als daß ſolche Vorkommniſſe vorfallen
uns zur Unehre und zur Blamage vor dem Ausland

Dirigent der Kolonialabtheilung Dr Kayſer Auf die
Aeußerungen des Vorredners betreffs des dentſch franzöſiſchen
Abkommens über das Hinterland von Kamerun kann ich nicht
näher eingehen da die Verhandlungen noch nicht abgeſchloſſen
ſind Wenn man aus franzöſiſchen Zeitungen über dieſe Ange
legenheit etwas vorbringt ſo kann ich darauf nur dann eingehen
wenn mir nachgewieſen wird daß die betreffende Zeitung ein
offizielles Organ iſt Betreffs des engliſch deutſchen Abkommens
über das Hinterland bemerke ich daß Deutſchland nicht Schuld
daran iſt wenn wir nicht mehr haben erreichen können Wir
ſind in der Ausdehnung unſerer Jntereſſenſphäre im Hinterlande
von Kamerun ſeit 1885 ſchrittweiſe vorgegangen je nachdem
ſich für deutſche Jntereſſenten ein Bedürfniß dazu geltend
machte Die engliſchen Jntereſſentengruppen waren aber mit
mehr Mitteln und Kifer ausgeſtattet wie unſere Jntereſſenten
Doch bietet das deutſch engliſche Abkommen dem deutſchen
Unternehmungsgeiſt immer noch genügenden Spielraum und
wenn im Reichstage ſtets die Mittel für eine anſtändige und
maßvolle Kolonialpolitik bewilligt werden dann wird es für die
Regierung ein Aureiz ſein auf dieſem Gebiete in einer
den deutſchen Jutereſſen entſprechenden Weiſe weiter zu ſchreiten

Der Vorredner kam dann auf den Tod des Lieutenants
v Volckamer Es fällt uns nicht ein hier etwas zu vertuſchen
oder mit der Veröffentlichung zu zaudern Wir haben über den
Fall Volckhamers ſofort die genaueſte Unterſuchung angeſtellt
Die Vorwürfe die man im Allgemeinen dem Gonvernement
von Kamerun macht beſtehen darin daß man die Ausrüſtung
als ſchlecht bezeichnete die Truppe als Falſtafftruppe kenn
zeichnete und tadelte daß die Entſetzung von Balinga nicht
erfolgt iſt Was die Ausrüſtung betrifft ſo hat der treffliche
Kenner der Verhältniſſe Hauptmann Morgen erklärt daß die
Ausrüſtung vollkommen ausreichend geweſen ſei um die
Station zu ſchützen Die Station hatte ja auch nach
der Jnſtruktion nur den Zweck handelspolitiſche Beobachtungen
zu machen und weiter war vorgeſchrieben daß bei der geringſten
Befürchtung ein ſtrenger Wachtdienſt einzurichten ſei Die

Handel Gewerbe und Verkehr
Elbeschiffahrt Prag 19 Febr Der Elbeverkehr

7 infolge des anhaltenden Prostes wieder eingestellt
werden

Vochenühbersieht der Reichsbank vom 15 Febr
Berlin 19 Febr

Aktiva
1 Metallhest der Bestand an kursfähigem deutschem Gelde

u an Gold in Barren od aus Münzen das Pfund fein zu
1392 M berechnet M 904,445,000 Zuu 15,834,000
Best an Reicheskassenscheinen 28,587,000 Zun 1,502,000
do an Noten anderer Banken 11,944,000 Zun 1,135,000
do an Wecheeln 498,943,000 Zun 24,792,000

c C do an Lombarädforderungen 72677,000 Abndo an Etiekten s 5 6 000 on h
do an sonetigen Aktiven 5 28,408,000 Abn 1,453,200

Passiva
des Grundkapital M 120,000,000 unverändert

9 der Reservefonds 900,000 unverändert

wie ſpäter Wölber und Brohm Was den Vorwurfbetrifft daß
die Station nicht in genügender Verbindung mit dem Gouverne
ment geblieben c ſo muß ich ſagen wenn wir Stationen nur
ſo weit vorſchieben ſollen daß ſie in ſteter Verbindung mit dem
Gouvernement bleiben dann müſſen wir auf Kolonialbeſitz ver
zichten Und Lcgüglich des verzögerten Entſatzes mache ich
darauf aufmerkſam daß es nothwendig war mehrere hundert
Träger zu beſchaffen was ſehr zeitraubend iſt und dann fragte
es ſich wohin der Erſatz zu ſchicken ſei Jetzt iſt es ja leicht
zu fagen die Sache hätte anders gemacht werden ſollen Welche
Gefahr der läuft der eine Expedition ins Hinterland unter
nimmt weiß Jeder im Voraus und wenn die Angehörigen des
Lt Volckamer jetzt ſo entrüſtet ſind ſo hätten ſie ihn nicht
dorthin gehen laſſen ſollen Bairiſche Zeitungen haben ja die
Offiziere auch gewarnt Mit Genugthuung konſtatire ich daß
gerade baieriſche Offiziere ſich in letzter Zeit vielfach bei uns
gemeldet haben

Abg Bebel Soz Die Art des Elfenbeinhandels welche
ein unvernünftiges Hinſchlachten der Elefanten zur Folge hat
iſt ſehr zu bedauern Das muß zu einer Ausrottung dieſer
Thiere in abſehbarer Zeit führen Was den Vertrag mit Frank
reich anlangt und das Fortſchreiten der franzöſiſchen Kolonial
politik ſo ſollten wir uns darüber freuen daß Fankreich immer
mehr und mehr ſich in Afrika engagirt ſo werden wir um ſo
länger Frieden in Europa haben Je weiter der Kolonialbeſitz
anderer Völker die Kolonialſtaaten ſind ſich entwickelt deſto
vortheilhafter iſt es für unſeren Handel Jn der Kapkolonie
in Nordamerika in Hinteraſien haben wir große Handels
Beziehungen Jeder unternehmungslnuſtige deutſche Kaufmann
kann ſich ungchindert dort niederlaſſen Abg Graf Arnim giebt
unſerer Oppoſition Schuld an den Mißerſolgen Nun was
die Regierung für die Kolonien verlangt hat hat ſie jederzeit
von der Majorität des Reichstags bewilligt bekommen Wenn
ſie nicht mehr gefordert hat ſo geſchah es wohl deshalb weil
ſie felbſt noch größere Forderungen nicht verantworten zu
können glaubte Ueber nationales Emfinden werden wir aller
dings uns nicht mit Graf Arnim ſtreiten können unſer nationgles
Empfinden iſt ein ganz anderes als das ſeine Wenn Graf Arnim
ſpöttiſch meinte nun hätten wir Sozialdemokraten anſcheinend
ſchon in Afrika Fuß gefaßt kann ich ihm ſagen daß aller
dings die Nilpferdpeitſchen die wir auf den Tiſch des Hauſes
niedergelegt haben allerdings von Parteigenoſſen aus Afrika
hergebracht ſind und daß es Parteigenoſſen von uns waren
die von der ſkandalöſen Handlungsweiſe der Firma Wölber und
Brohm der Oeffentlichkeit zuerſt Mittheilung machten Mit
der Vorlegung der Nilpferdpeitſchen haven wir uns keinen
ſchlechten Witz machen wollen ſondern wir wolſten zeigen wie
die Kulturwerkzeuge ſind Heiterkeit die in unſeren Kolonien
zur Anwendung kommen und nicht nur dort gegen die
Schwarzen ſondern auch auf unſeren Handelsſchiffen Hört hört
Unſere Parteigenoſſen waren es die nachwieſen daß ein regelrechter
Sklavenhandel Seitens der Firma Wölber und Brohm getrieben
werde daß ſie 500 Schwarze vom König Behanzin gekauft
als geſunde Waare wie ausdrücklich in dem Vertrage ſteht
nicht als Perſonen und nach dem Kongo transportirt hat auf
Wörmann ſchen Schiffen Daß es ein wirklicher Sklavenhandel
war geht daraus hervor daß als ſich unter der Waare die

nach den Bedingungen des Vertrages geſund ſein ſollte drei
kranke Schwarze befanden ſie an den König von Dahomey
zurückgeliefert wurden um wahrſcheinlich auch nach einer Ver
tragsbeſtimmung gegen geſunde Sklaven umgetauſcht zu werden

Wie die Menſchen die als ſogenannte freie Arbeiter in die
Häfen gebracht werden dort behandelt werden das iſt ja
auch bekannt aus den Mittheilungen eines Arztes die im Ham
burger Echo veröffentlicht werden Er iſt dabei ganz objektiv
verfahren indem er frühere Artikel des Blattes die noch
ſchlimmere Dinge enthielten berichtigte Daraus geht hervor
daß die DahomeyNeger faktiſch wie Sklaven behandelt wurden
und auf 7 Jahre nach dem Kongo zum Eiſenbahnban
als freie Arbeiter geſchickt wurden von denen wohl
kaum fünf Prozent wieder zurückkehren werden Jch
konſtatire mit Genugthuung daß die deutſche Regierung
in der Kommiſſion dies Verhalten der Firma Wölber und
Brohm aufs ſtärkſte mißbilligte

Nun tritt freilich das Eigenthümliche ein daß die Herren
von der Firma Wölber und Brohm ſich darauf berufen ſie hätten
vollkommen korrekt gehandelt dagegen die Kolonialregierung habe
gegen das Geſetz verſtoßen Nun iſt es ja bedauerlich daß gegen
die Firma Wölber und Brohm der Artikel 234 des Strafgeſetz
buches nicht in Anwendung kommen kann Wohl aber dürfte
das Hamburger Strafgefetzbuch das wie mir geſagt worden iſt
durch das Reichsſtrafgefetzbuch nicht aufgehoben ſein foll zur
Anwendung kommen können Nach Artikel II des Gefetzes von

Station war alſo nur als defenſive Station gedacht Verwahrung Amt eines ſolchen verſehen wenn er den Tr e
r ich dagegen ein daß die Regierung ſchon vorher ſo gehandelt ransport eines odermehrerer Sklaven übernimmt mit ſechs bis wölfmöngſſiZuchthaus beſtraft außerdem tritt Geldſtrafe cig

Führer des Schiffes von der Eigenſchaft der transportirten
Schwarzen als Sklaven wußten geht doch daraus hervor daß
ſie nach ihrer eigenen Erklärung den Engländern ſorg
fältig aus dem Wege gingen um eine Unter
ſuchung ihres Schiffes durch dieſe zu verhindern
Ein anderer Fall iſt unſerem Parteiblatt auch noch gemeldet
worden Das Schiff Marie Woermann haite 21 Schwarze
nach Liberia verſchifft Nun war dort ein Krieg ausgebrochen
und als das Schiff ſich der Küſte näherte kamen Boote des
feindlichen Stammes und reklamirten die 21 Schwarzen und
obwohl der Kapitän des Schiffes wiſſen mußte daß die
Schwarzen wenn er ſie auslieferte rettungslos verloren
ſein würden übergab er ſie dem feindlichen Stamme
nur um ſie nicht wieder mitnehmen zu müſſen
Die Firma Wölber u Brohm beruft ſich zu ihrer Rechtfertigung
auf den Geſetzentwurf betr die Rechtsverhältniſſe der deutſchen
Schutzgebiete Es entſteht die Frage ob ſeitens der Regierung
die betr Beſtimmungen des Geſetzes gehandhabt worden ſind
Aus dem Berichte Leiſt s gehe allerdings hervor daß die Be
handlung der Dahomeylente ſeitens der kaiſerlichen Beamten
die Befürchtung nahe legt daß das Geſetz ſeitens derſelben ſeit
Jahren ſchwer verletzt worden iſt Der Reichskanzler fragte
welche Mittel man habe rechtzeitig von der beabſichtigten
Meuterei Kenntniß zu bekommen Der Bericht Leiſt s aber
konſtatirt bereits daß es bekannt war daß die Dahomeyleute
im höchſten Grade unzufrieden waren und zwar ſeit langer Zeit
Die Revolte hätte alſo allerdings verhindert werden können
wenn nicht zu den bereits gemachten Fehlern noch andere Fehler
dazu gekommen wären vor Allem das Auspeitſchen der Frauen
welches das Faß zum Ueberlaufen brachte Man hat die Leute
gezwungen ſich das Kaufgeld das ſie gar nicht erhalten haben
ſondern das in die Hände ihres ehemaligen Herrn gelangt war
durch jahrelangen harten Dienſt in der deutſchen Kolonie ab
zuverdienen indem man ihnen die Löhne vorenthielt Das
iſt doch ſchon an und für ſich eine ungeheuerliche Zu
muthung Und glauben Sie denn daß dieſe Schwarzen
von dem Jnhalt des Vertrages mit dem König von
Dahomey Kenntniß hatten Sodann wird in dem Bericht aus
drücklich gefagt daß die Dahomeer auch deshalb unzufrieden
waren weil ſie ſich hinter den anderen Schwarzen zurückgeſetzt
fühlten indem dieſe wegen ihrer hohen Löhne zwar mehr mit
Geldſtrafen aber weniger mit Prügelſtrafen belegt würden
Jch mache den Reichskanzler der dem Grafen Arnim gegen
über bemerkte es ginge in Afrika nicht an Disziplinarſtrafen
durch Geld zu erſetzen darauf aufmerkſam daß dieſes
Syſtem in der That in Afrika angewandt wird und
zwar mit Erfolg Es heißt dann weiter im Bericht
daß die Dahomeyweiber ihre Männer zur Revolte
aufgehetzt hätten Jſt das denn ein Wunder bei der barbariſchen
brutalen Behandlungsweiſe der ſie in Gegenwart ihrer Männer
ausgeſetzt waren Die Schwarzen haben außerordentlich bei
mir gewonnen dadurch daß ſie ſo viel Anſtandsgefühl gezeigt
haben daß ſie eine ſolche Behandlung ihrer Frauen empörte
und zur Revolte trieb Es wäre beſſer geweſen wenn der
Kanzler Leiſt der das Auspeitſchen der Frauen angeordnet hatte
gefallen wäre an Stelle des unſchuldigen Aſſeſſor Riebow
Für das Gerechtigkeitsgefühl der Schwarzen ſpricht auch daß
ſie den kranken Unteroffizier ſchonten Jch muß immer wieder
darauf zurückkommen daß ſolche Beamte unfähig ſind ſolche
Stellungen zu bekleiden da ſie von dem dortigen Zuſtand ab
ſolnt keine Ahnung haben Wenn der Reichskanzler meint aus
ſolchen Vorkommniſſen erwachſe kein beſonderer Schade ſo
ſtimmt das nicht mit der Anſicht des Gouverneurs der meinte
daß zur Stärkung des deutſchen Anſehens die Kriegs
ſchiffe in nächſter Zeit nothwendig ſein würden des
Anfehens das der Gouverneur ſelbſt geſchädigt hat
Sie ſehen alſo daß wir nun noch neben dem geſchwächten An
ſehen eine ſchwere materielle Schädigung dadurch erleiden Daß
man es nöthig fand ſofort ein Kriegsſchiff mit 120 Marine
ſoldaten dorthin zu kommandiren muß ich doch auch zur
Sprache bringen Jch frage ob es korrekt iſt den beſtehenden
Geſetzen und den Verpflichtungen der Marineſoldaten entſpricht
ſie nach Afrika zu ſchicken und im inneren Kolonialdienſt zu
verwenden in dem für Europäer fo gefährlichen Klima Der
Reichstag hat alſo Veranlaſſung zur Genüge ſich über die
Kolonialpolitik zu beſchweren und wenn ſolche Opfer ihm für
dieſelbe zugemuthet werden gegen ſolche Vorkomniſſe zu pro
teſtiren Beifall links

Die weitere Berathung wird hierauf vertagt auf
Dienſtag 1 Uhr außerdem Wahlprüfungen

Präſident v Levetzow theilt mit daß der ruſſiſche
Handelsvertrag eingegangen iſt

261 er Betrag der um Note 930
der uml11 die onent en glei fälligen J W b b

erbindlichkeiten u 4668,372,000 Zun 40,942,000
die eonstigen Passiven 709,000 Zun 1,615 000

V ä
Waaren ung Produktenbertehte

10 Febr Roggen per Febr 119,00 per Frübjahr 124,00

Siettin 19 Febr Weizen loco eschäſtsApril Mai 139,50 per Mal Juni orren r t47 Aprü Mai 123,00 per MaiJuni Ton Ualer loco
Wien 189 Febr Welzon per Frühjahr 7,52 Gd 7,5

Juni 7,57 Od 7,59 Br per Herbst r
Frähjahr 19 Gd 6,21 Br per Uai Juni 6,80 Gd 6,32 Br Uoter
T räbjahr 7,09 Gd 7,92 Br

1837 wird der Kapitän Stenermann oder Superkago eines
Hamburger Schiffes er möge den Namen führen oder nur das

Pest 19 Fehr Weizen fest per Frühjahr 7,38 Gd 7,39 Br
per Herbet 7,64 Gd 7,55 Br alter per Frühjahr 6,60 Gd 6,82 Br

Ameterdam 19 Febr Weizen auf Termine unveründert
per März 147 per Mai 149 Roggev loco geschäſtslos do auf Termine
wenig verändert per März 106 per Mai 108 per Juli 1130 pr Okt 115

Kaffee
Hamburg 19 Febr Bericht der Bamb Firma Joswich u Comp

Kaffee goud average Santos pr März 81/, pr Mai 80 pr Sept
77 per Dez 73 rigKa re 19 Febr Vorm 10 Uhr 30 Min Bericht der Hamburger
Firma Peimann Ziegler Co Kaffee good average Santos per
März 102,25 per Mai 100,25 rer Sept 95,00 Rubhig

Spirius
Breslau 19 Febr Splrltus per 100 100 excl 50 M Ver
n r er Febr 48,60 do do 70 M Verbraucheabgaben per

Febr 29,05 do do per April do do per Mai
Stettin 19 Febr Spiritue Ioco rubig mit 70 Mi Koneumeleuer

30,40 per April Mai 31,00 per Mai Juni 31,35
Posen 19 Febr Spfritus loco ohne Fass 50er 48,20 do locoohne Faszs J0er 28,80 Behauptet
Parie 19 Febr Anfangsbericht Spiritus fest n Fehbr36,00 per Mar 86,25 per März April 36,60 per Mai August 37,25

KRälsenfrüchte
Vien 19 Febr Mais per Mai Juni 6,23 90d 5,24 Br
Pest 19 Febr Mais per Mai Juni 4,83 Gd 8,84 Br

Fetrole um

IIIIIIIGBremen 19 Febr Börsen Schluss Berlcht Ralfinirtes Petroleuw
Oltz Notirung der Bremer Petroleum Börse Still Loco 4,85 Br

Oeleaaten Oele Feottwaaren
reelag 19 Febr Rübol per Febr 46,50 pr gaPril Mat 47,00
t

B

n n e n e0 n vher z 5 oco per April Mai 44,20 per
est 19 r Kohlraps per Ang Sept 12,35 12,45Parle 0 Febr Anlan er üböl test Febr orMärz 57,22 per März Jum Mal Aug o fern eng

2 n e

Schluß 48/ Uhr

ne

Amsterdam 29 Febr Rüböl loco 24 per AMui 22 per
Herbst 22

Kleesaaten
Hamburg 17 Febr Original Bericht von R Liefmann Söhne

Nachkf Seit unserem Berichte vom 29 Jan konnten Mlanipulationen
von Spekulanten an der newyorker Termwinbörse unterstützt durch die
misslichen Geldverhältnisse und stark weichenden Getreidepreise zeit
weilig daselbst einen starken Druck auf amerikanſschen Rothklet
ausüben dessen Rückwirkung sich vorübergehend auch in Europas
geltend machte Inzwischen hat sich die Situation drüben wieder etwas
geklärt und speziell in Europa kommt jetzt eine festere Tendenz zum
Ausdruck Die Zeit ist für neue Importe von den Vereinigten Staaten
schon zu weit vorgeschritten und die diesseits vorhandenen Läger keine
grossen gleichzeitig ist besonders in Erwägung zu ziehen dass ver
schiedene bedeutende Distrikte innerhalb und ausserhalb Deutschlands
bei günzlichem Mangel an eigenem Produkt noch einen sehr grossen
Bedarf in amerikanischer Saat zu decken haben Die e der
hicsigen Preise für amerik Rothklee dürfte nur noch von der sich geltend
machenden jKonsumfrage nicht mehr von amerikanischen Notfrungen
bestimmt werden Ein Vergleich des Werthstandes und der Quanität
zwischen deutscher und amerikanischer Saat spricht sehr zu Ounsten
der letatgenannten Provenienz Weissklee ist schwächer zugetführt
und volI im Preise bebhauptet Als y kKe in seidefreier Waare nur von
Amerika angeboten ohne Aenderung und preiswerth in unserem Markte
zu erwerben Gelbklee fast gar nicht mebr erhbältlich Preise
exorbitant hoch Luzerne Angebot in europäischen Provenienzen
sehr müssig amerikanisches Produkt in pruchtvoller Qualität demeuropäischen im Wachsthum nicht nachstehbend kostet 50 56 b per
r ab hier Tymothe unvyveründert amerikanische Waaro iwithöcheter Keimſähigkeit 24 26 M per 50 leg ab hier notirt Avouo

elatior sehr fest Dactylieglomeräta peishbaltend
Metalle

Olaegow 19 Febr Anfangebericht gen Mixed operwarrants 43 h 0 d Fest e Roheilsen
Wolle Baumwolle

Lelpesg 19 Febr Kamwmeng Termlobaodel Ia Plaig
Grundmüueier per Fobr 340 pr März 3,42 per April 8,42
per Mai 3,45 per Juni 9,527, per Fun 8,52 per Aug
per Sept 9,57 per Okt 9,57 per Nov 9,60 per Des 8,60
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